
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 28 (1912)

Heft: 39

Artikel: Das Polieren von Holzarbeiten in den Farben Grün und Rot

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-580535

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-580535
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


fîï. S3

UEBERBim

Asphaltfabrik Kapfoach in Horgen
H Ofling« vormals Hr>iigsslii ' H di@=

liefern in nur prima Qualität und su billigsten Konkurrenzpreisen
Msplis!ltissii©s»plattes?3 einfach und combiniert, Hslxxemeiatj
Äsplialt»?®app®88p Klebemasse für SöespappdaeheB*, im-
prägniert und rohes Haizacement» Papier^ Paient=Fala:papp®
,s$tesi*ä®s®®5 Untei*dacfiskonsti*fc*ktion Ficfsisl"
Gartaligse^its» Sämtliche Teeipprsslsiikt©»

üoidesie Medaille Zürich Î8S4.
Telegramme: .ßsplsaiSt üöp^®ss» S92o TELEPHON

fSJÎit ben befcßriebenen ^onfiruïtionSelementen, inSbe=

fonbere mit ben £>eigförpern nach 2lbbilbung 1 roerben

nun bie in ben Slbbilöungen 5 bis 13 bargefMten @ingel=

ofen ausgerüftet. Tie 2lbbilbungen 5, 6, 7, 8, 9, 10
fteüen transportable Dfen mit ©chalterregulierung bar,
Slbbilbung 11 einen folgen mit ©tiftregulierung; bie

Dfen nach ben Slbbilbungen 5 bis 10 finb im meitern
mit einer roten SSeleudjtung petfehen. 3" Slbbilbung 12

ifi ein Dfen gum Slnfdjrauben an ben iSoben abaebilbet.
Shnlidje Konftruftionen fommen in Inroenbung für Dfen
gum Stnfajraubeu an bie SBanb. 3« Slbbilbur.g 13 ifl
enblidj ein Dfen mit angebautem geiigäbler erfichtlid),
roie fotdje bei (Sleftrigitätslieferung nadj ©pegialtarifen
in grage fommen fönnen.

Tte aufgeführten Slbbiibungen geigen, roie fef>r bie

„Therma" beftrebt ift, ben uetfdjieber.en 3Inforberumgeh,
bie bie Technif unb ber tägliche üebraud) an bie elef-

trifdien fpeigofen fteüt, geregt gu roerben. 3lng ")

®e|änWuiiü 1er Medreiriim
Um eine trolle SeiftungSfäßigleit eines Treibriemens

gu crgielen ifi eS nidjt nur notroenbig, baff man bei ber

Infdbaffung besfeiben ben größten Tüert auf trorgüalid)e
Dualität legt, auch bie ©eßanblung öeS im betriebe be=

finblichen fRtemenS muff in feber fRicßiung eine ange=

meffene fein, fMet mirb nun außerordentlich oiel ge=

fünbigt; man macht alle möglichen (gjperimettte, unb
roenn bann ber fRiemen oerfagt, bann ift meiftenê bie

Dualität beS SRaterialS fchulb. SBenn ein fRiemen

gleitet ober fonftige Unregelmäßigsten geigt, fo finb oft
gang nebenfä<hlicl)e Tinge bie Urfacße, unb fd)on auf
ben erften Slid fieht ein geroiegter gad)mann, roortn
bie Urfache gu finben ift. häufig jebod) liegen auch

gätle oor, bei benen man cor einem fRätfel gtt fiehen
glaubt. ©S ift unS g. 93. ein galt befannt, reo ein tabeb
iofer Treibriemen plöhlid) «tct)t mehr gog, unb bas Uro

glüd mar um fo größer, roeil ber 'Riemen in einem

@le!trigitätSmerl lief, meldjeS für bie ©tabtbeleudjtung
ben ©trom lieferte; bie ©tabt lag plößlid) in »ölliger
unburchbringlicßer ginfterniS. Ter fRtemen gog nid)!,
man ïonnte madjen roaS man mottle; er mürbe nacßge»

jpannt, raieber auf bie ©cßeibe gebracht, er gog bann

gang ungleichmäßig, glitt non ber ©djetbe, unb ba§ Uro
glüd mar mieber fertig. Sebiglidj eine halbe ß>anb coli
Talg mar bann plößlich baS fRettungSmittel. 93etreffenber

Sieferant — nebenbei berner ft einer ber heften Kenner
ber Treibriemenfabrifaiion — erfannte fofort, als er

gerufen roorben mar, baß hier ein tonftruftionSfeßler
roeber beim fRiemen noch bei ber t)Raid)ine trotlag. @r

ließ anlaufen unb toarf, als ber fRtemen anfing, einteilig
gu gießen, fdineli einige fleine ©tüdcßen Talg gmifcßen
Stiemen unb ©chroungrab; baS gelt teilte ficß bem Seber

mit, baSfetbe mürbe gefcßmeibiger, eS paßte fid) ber

©djeibe an, unb fiepe ba, innerhalb roeniger ÏÏRinuten
funftionierte berfelbe tabetloS. Ter fRiemen glitt nidjt
mehr oon ber Scheibe, fonbern faßte burcßauS gleidp
mäßig, unb jahrelang lief er barm, oßne auch nur feie

geringften meiteren Störungen gu geigen, ma§ auch meßt
meßr befürchtet gu roerben brauchte, ba baS oerroenbete
SRaterial trorgüglicß mar unb man nunmehr größte ®org=
fait auf bie 'Befolgung ber oon bem gabrifanten erteilten
gnfiruftioneu über bie roeitere ©ehanblung beS fRiemenS
oermenbete. („|jobei= unb ©ägeroerf".)

Das polieren t>on iief3arbettcn
in ècn färben (Brün un5 Kot,
3u ben bei mobernen SRöbeln redft t)äufig oerroen»

beten garben gehören @rün unb fRot, baneben aud)
®rau unb ein ftumpfeS 93laufd)roarg. Saffen fid) bie

garben ©tau unb 93laufd)roarg burd) cßemifche Zeigen
in beliebigen fRuancen, melcße lichtest finb, leicßt h«=
fieüen unb auch fnft auf aßen bellen folgern anroenben,
fo ift man, mie in ber „getifcßriit für TredjSler". auS=

aefübri roirb, bei ©rün unb fRot gum größten Teil auf
bte Serroenbung oon Slntlinfarben angerotefen. TßaS

Sid;techtheit anbelangt, fo haften ben metften Slnilinfarben
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Mit den beschriebenen Konstruktionselementen, insbê-
sondere mit den Heizkörpern nach Abbildanst 1 werden
nun die in den Abbildungen 5 bis 13 dargestellten Einzel-
ofen ausgerüstet. Die Abbildungen 5, 6, 7, 8, 9, 10
stellen transportable Ofen mit Schalterregulierung dar,
Abbildung 11 einen solchen mit Stiftregulierung; die

Ofen nach den Abbildungen 5 bis 10 sind im western
mit einer roten Beleuchtung versehen. In Abbildung 12
ist ein Ofen zum Anschrauben an den Boden abgebildet.
Ähnliche Konstruktionen kommen in Anwendung für Ofen
zum Anschrauben an die Wand. In Abbildung 13 ist
endlich ein Ofen mit angebautem Zeitzähler ersichtlich,
wie solche bei Elestrizitätslieferung nach Spezialtarifen
in Frage kommen können.

Die aufgeführten Abbildungen zeigen, wie sehr die

„Therma" bestrebt ist, den verschiedenen Anforderungen,
die die Technik und der tägliche Gebrauch an die elek-

irischen Heizofen stellt, gerecht zu werden. („E. Anz ")

VehMW her Ledertrewnmen.

Um eine volle Leistungsfähigkeit eines Treibriemens

zu erzielen ist es nicht nur notwendig, daß man bei der

Anschaffung desselben den größten Wert auf vorzügliche
Qualität legt, auch die Behandlung des im Betriebe be-

findlichen Riemens muß in jeder Richtung eine ange-
mesfene sein. Hier wird nun außerordentlich viel ge-

sündigt; man macht alle möglichen Experimente, und

wenn dann der Riemen versagt, dann ist meistens die

Qualität des Materials schuld. Wenn ein Riemen

gleitet oder sonstige Unregelmäßigkeiten zeigt, so sind oft
ganz nebensächliche Dinge die Ursache, und schon auf
den ersten Blick sieht ein gewiegter Fachmann, worin
die Ursache zu finden ist. Häufig jedoch liegen auch

Fälle vor, bei denen man vor einem Rätsel zu stehen

glaubt. Es ist uns z. B. ein Fall bekannt, wo ein tadel-

loser Treibriemen plötzlich nicht mehr zog, und das Un-

glück war um so größer, weil der Riemen in einem

Elektrizitätswerk lief, welches für die Stadtbeleuchtung
den Strom lieferte; die Stadt lag plötzlich in völliger
undurchdringlicher Finsternis. Der Riemen zog nicht,

man konnte machen was man wollte; er wurde nachge-

spannt, wieder auf die Scheibe gebracht, er zog dann

ganz ungleichmäßig, glitt von der Scheibe, und das Un-
glück war wieder fertig. Lediglich eine halbe Hand voll
Talg war dann plötzlich das Rettungsmittel. Betreffender
Lieferant — nebenbei bemerkt einer der besten Kenner
der Treibriemenfabrikation — erkannte sofort, als er

gerufen worden war, daß hier ein Konstruktionsfehler
weder beim Riemen noch bei der Maschine vorlag Er
ließ anlaufen und warf, als der Riemen anfing, einseitig

zu ziehen, schnell einige kleine Stückchen Talg zwischen
Riemen und Schwungrad; das Fett teilte sich dem Leder

mit, dasselbe wurde geschmeidiger, es paßte sich der

Scheibe an, und siehe da, innerhalb weniger Minuten
funktionierte derselbe tadellos. Der Riemen glitt nicht
mehr von der Scheibe, sondern faßte durchaus gleich-
mäßig, und jahrelang lief er dann, ohne auch nur die

geringsten weiteren Störungen zu zeigen, was auch nicht
mehr befürchtet zu werden brauchte, da das verwendete
Material vorzüglich war und man nunmehr größte Sorg-
fält auf die Befolgung der von dem Fabrikanten erteilten
Instruktionen über die weitere Behandlung des Riemens
verwendete. („Hobel- und Sägewerk".)

Das Kolleren von ^olzarbeiten
in den Farben Grün und Rot.
Zu den bei modernen Möbeln recht häufig verwen-

deten Farben gehören Grün und Rot, daneben auch
Grau und ein stumpfes Blauschwarz. Lassen sich die

Farben Grau und Blauschwarz durch chemische Beizen
in beliebigen Nuancen, welche licipecht sind, leicht her-
stellen und auch fast auf allen hellen Hölzern anwenden,
so ist man, wie in der „Zeitschrift für Drechsler" aus-
geführt wird, bei Grün und Rot zum größten Teil auf
dte Verwendung von Anilinfarben angewiesen. Was
Lichtechtheit anbelangt, so haften den meisten Anilinfarben
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gang erhebliche Ubelftänbe an. ©erbeffern fann man
biefe Übelfiänbe baburcf), bafj man baS |>oIg fur bie
airiilinfarbftoffe aufnahmefähig madfjt. Sa§ gefehlt
burcf) Abwafctjen beS Holges mit ©tarfeißer Seife (20 g
auf 1 1) ober mit Sanninlöfung, je nadjbem mit fauren
ober bafifdjen Anilinfarben gebeigt mirb. Sie Söfungen
bürfen nicht gu ftarf fein, bamit fie redjt tief einbringen.
SEBeiter bürfen Anilinfarben nidjt in fodjeftbem, fonbern
nur in roarmem ©Baffer gelöft roetben. gür ®rün oer»
menbet man in ben meiften gälten eine Stiftung oon
gnbigoblau unb ©ifrinfäure, je nadçbem man mehr Stau
ober ©elb nimmt, erbält man ein met)r bläuliches ober
gelblic^eê ©rün. 3"r 93orbei§c beS tpolgeS nimmt man
Sanninlöfung. Sie nicht genügenbe Sichtechtheit rührt
baher, baff gnbigoblau unb ©ifrinfäure nicht nur gegen
Sicht, fonbern auch gegen ©Bärme empfinbtich finb; grofer
©Bärme auSgefcpt, oerbunften btefelben. ©enutjt man
fertige grüne Aniline, fo fann man ben Son beS ©rün
noch baburdh nuancleren, baß man ein ©raun gufept,

g. S3. ©iSmardbraun, fo s 33 ©tethplgrün unb ©iSmard»
braun; bie ©orbeige erfolgt mit ©tarfeiller ©eife, ba
beibe bafifctje Seerfarbftoffe finb. gür 9tot empfiehlt fid)
bie ©erwenbung oon ©rillantchrotnrot in Seigform. ©or=
beigen ift nicht nötig, ba biefeS IRot lichtecht genug ift.
©oll bie garbe etwas bräunlicher ausfallen, fo beigt

man nochmals mit ©iSmardbraun über, ©rau unb
©laufdhwarg beigt man am beften mit ©ifenoitriodöfung
unb ©progaßuSfäure. ©Bie bei allen ©eigen, fo mu|
auch bei oorftehenben jebeSmal genügenb ©eige gurecht

gemacht unb ber gemünfdjte Son ausprobiert roerben.
§um Schluß fei noch barauf aitfmerîfam gemacht, bafj
man teine bafifdjen mit fauren Anilinfarhftoffen mifchen
barf. Um gu etlennen, ob bie garbe bafifdi ober fauer
ift, madjt fich folgenber SSerfuch nötig: ©lau bereitet
eine Söfung oon 100 g Tannin in 11 ©Baffer unb eine

anbere oon 100 g effigfaitrem Matron in 1 1 ©Baffer
unb mifdjt beibe Söfungen. ©ringt man oon biefer Sö=

jung einige Stopfen in bie gang oerbünnte Anilinlöfung,
jo entjtebt bei bafifchen garbett ein ©lieberfcblag, bei

jauren aber {einer, ©benfo barf man auch Eetne fpicituS»
löslichen mit wafferlöelid)en Anilinfarben mifchen, fon»

betn muh biefelben geteilt anmenben.

Auf Dem fchœeijerifchcn SRutjljoIsmarlt berrfd)t gur»

gelt nodh fel)r wenig Seben. ^ablreidje im Aargau unb

an anbern Orten abgehaltene fiolgfteigerungen oetliefen
rejultatloS, weil bie organifierte Käuferfdhaft (fpänbler»

ring) mit Angeboten prüdbält. Sie bis je^t be{annt

geworbenen ©etfaufSabfdhlüffe bewegen fich annähernb
tn ben greifen beS ©orjahreS; oeretngelt muffte noch

billiger abgegeben werben, gn ber Oftfchweig werben

gegenwärtig für ben geftmeter begablt: für © a b e I b o l g »

©ägef lôtge Ia Dualität 35—42 gr., II. Qualität 30

bis '35 gr.; für ©aubolg (Sangholg) I. Qualität 26

bis 32 gr., II. Qualität 23-26 gr. ber Kubifmeter.

©uchenftämme notieren je nach Qualität 35—40 gr.
ber geftmeter. Auf ben beutfdjen fiolgmärften ift bie

©efchäftslage im allgemetnen feft, unb eS bürfte bie

bärtige poerftchtliche Stimmung aud) auf bie ©eftaltung
beS fchwetjer. |>olgmarfteS oon günftigem ©ittfluff fein.

Sie oorherrfdhenb falte Witterung biefeS ©BinterS be»

bingt eine oermehrte Nachfrage nadh bürrem ©renn»
holg, fo ba| bie geitmelfe etwas gebrüdten ©reife fich

in letter 3eit wteber befeftigt haben. SaS Klafter ©udhen--

holg (3 ©ter) notiert 44—54 gr., währenb Sannenbolg

gu 34—40 gr. baS Klafter abgegeben wirb.

(„»ieitleï&iH«**'} sîï, s»

$olgpreife in Sachen (©chwpg). An ber am 10. Seg.
in ber „Sraube" ftattgefunbenen Çolggant oon ber Kor»
poration Sachen machte fich ein® finfenbe Senbeng
geltenb. Sie 242 ©tüd Srämmel im ©aalwalb würben
oon fperrn KantonSrat 3iltener gum „©ären", ©orbertljal,
gum ©reife oon gr. 22.50 pro m® ergantet unb ba§
buchene ©cheiterholg oon ben .jperren KantonSrat giltener
unb KantonSrat ©ßeber gur „Staube", Sachen, gum ©reife
oon gr. 31.10 bis gr. 31.50 pro Klafter, im Sreinepper
angunehmen.

Über öle ©rlöfe fier Çoljoerïânfe tn ©ranbßnöett
berichtet baS KantonSforftinfpeftorat:

Sie ©emetnbe ©t. ©taria oerfaufte auS ihrem ©Balb»
ort Sarfdhbabaint 9 Särdjen I. Klaffe — Seiegraphen»
ftangen — mit 2m®à gr. 54.— per m®, bei ber Sanb»
firafe gelagert.

Sie ©emetnbe ©alcaoa oerfaufte, bei ber ©äge
gelagert, auS Alpmalb, 12 ©agfjolg-Aroen 1. unb 2. Kl.
mit 9ra®a gr. 34.— ; auS ®batfcf)inaS 5 Särchen 2. Kl.
mit 4 m® à gr. 31.— unb auS ©lottaS 7 gid^ten 3. Kl.,
mit 4m®à gr. 23.— per m®.

Sie ©emeinbe KIofterS ©latg oerfaufte Arcen»
blöder: 12 ©t. Qbermeffer 1. Kl. mit 8,4 m® à gr. 72.50;
12 ©t. 1. unb 2. Kl. mit 5,5 m® à gr. 60.—; 12 ©t.
Untermeffer 1. unb 2. Kl. mit 3 m® à gr. 54.50 unb
10 ©t. 2. Kl. mit 1,1 m® à gr. 84.— per m®.

fpljtttatït tn Sapent, ©eutfdhe ©often ©unbhölger
würben neuerbingS auS ©taatSwalbungen oerfauft, wo»
bei allgemein lebhafte Kaufluft auftrat, bie hohe ©rlöfe
im ©efolge hatte. Sie ©ägelnbuftrie intereffierte fich

metft für Sang» unb ©lodhholg. gm oberbaperifchen gorft»
amt gfen würben gegen 9000 m® ©abellang» unb ©loch»
holg gu 112 o/o ber Sagen oerfauft. gm gorftamt ©eeS»

haupt erbrachte Sannen» unb gichtenlangfjolg ©tf. 13.30
bis ©If. 5.35 bei Sogen oon ©tf. 12—23, ©lodhholg
©îf. 17.40 bei einer Soge oon ©If. 16.— pro m®. |>ohe

©ewertung fanb auch ©apterbolg, na^ welchem fich an»

bauetnb ftarfer ©egehr ber 3e0ftoffinbuftrie richtete. Sie
lepten übererlöfe fchwanften gwifdhen 20 unb 30%.
gorlenfdhmeHenholg mar gleichfalls fehr begehrt, gn
Sanb?hut würbe ein ©often mit 118'/j ®/o ber Anfdhläge
bewertet. Sie Sage beS baperifchen ©rettermarfteS war
anbauernb fehr feft. („granff. 3©-")

fiolgmarlfierldht on§ Snöen. SSßährenb jüngfier 3eW

oetbanb ftd) bei ben ©unbholgoetfäufen in ben Somanial»
malbungen mit reger Kaufluft hohe ©ewertung beS ©la»

terialS. ©efonbetS gefudht war ©abelfiammholg, an beffen

Kauf fich jowohl bie ©ägelnbuftrie, wie ber Sangholg»

hanbel beteiligten, gm gorftamt greiburg gelangten in§»

gefamt runb 4700 m® ©abelfjolg gum Angebot, unb e§

fteüte fich babei ber ©rlöS für ©tammholg 1.—5. Klaffe
auf ©If. 17.25—24.60, für Abfdhnitte (©paltholg) 1. bis

3. Kl. auf ©If. 15.50—26.10 pro m®. gm gorftamt
Siengen bebangen Sannen» unb gichtenftämme 1.—5. Kl.

©If. 15.40—24 45, beSgleichen Abfchnittholg 1.-3. Kl.

©If. 14.00—23.10 pro m® ab ABalb, bei einem gnt.r»
lohn oon etwa ©If. 3—3®A bis gur nädhftgelegenen ©alm»

ftation. („granff. gtfl-")
Über |>oIjpretfe bei öen SBalfitermtnen fdhreibt ber

©lünchener „Ang. f. b. ^olginbuftrie" : Set ©infauf oon

©abelholg im SBalbe ftanb audh tn ben legten ©Bochen

im 3ei<h«n einer guoerfidhtlichen ©timmung. Sie rege

Kaufluft beS fpolggroffhanbels trat inSbefonbere bei ben

großen fdhwäbifchen Sermtnen in bie ©rfdjetnung, wöbet

bie ©ägelnbuftrie für erftflaffigeS ©ägholg bis faft ©IE 30

per geftmeter bewilligte. Aber audh beim Sangholg h^
fich bie ©reisffala in ben lepten gahren in einer ©Seife

nach "ben entwidelt, wie man fte oor nodh "i^i

KL» MSB«. MUM.

ganz erhebliche llbelstände an. Verbessern kann man
diese Übelstände dadurch, daß man das Holz für die
Anilinfarbstoffe aufnahmsfähig macht. Das geschieht

durch Abwäschen des Holzes mit Marseille« Seife (20 Z
auf 1 I) oder mit Tanninlösung, je nachdem mit sauren
oder basischen Anilinfarben gebeizt wird. Die Lösungen
dürfen nicht zu stark sein, damit sie recht tief eindringen.
Weiter dürfen Anilinfarben nicht in kochendem, sondern

nur in warmem Wasser gelöst werden. Für Grün ver-
wendet man in den meisten Fällen eine Mischung von
Jndigoblau und Pikrinsäure, je nachdem man mehr Blau
oder Gelb nimmt, erhält man ein mehr bläuliches oder
gelbliches Grün. Zur Vorbeize des Holzes nimmt man
Tanninlösung. Die nicht genügende Lichtechtheit rührt
daher, daß Jndigoblau und Pikrinsäure nicht nur gegen
Licht, sondern auch gegen Wärme empfindlich sind; großer
Wärme ausgefitzt, verdunsten dieselben. Benutzt man
fertige grüne Aniline, so kann man den Ton des Grün
noch dadurch nuancieren, daß man ein Braun zusetzt,

z. B. Bismarckbraun, so z B Methylgrün und Bismarck-
braun; die Vorbeize erfolgt mit Marseille« Seife, da
beide basische Teerfarbstoffe sind. Für Rot empfiehlt sich

die Verwendung von Brillantchromrot in Teigform. Vor-
beizen ist nicht nötig, da dieses Rot lichtecht genug ist.
Soll die Farbe etwas bräunlicher ausfallen, so beizt

man nochmals mit Bismarckbraun über. Grau und
Blauschwarz beizt man am besten mit Eisenvitriollösung
und Pyrogallussäure. Wie bei allen Beizen, so muß
auch bei vorstehenden jedesmal genügend Beize zurecht

gemacht und der gewünschte Ton ausprobiert werden.

Zum Schluß sei noch darauf aufmerksam gemacht, daß

man keine basischen mit sauren Anilinfarbstoffen mischen

darf. Um zu erkennen, ob die Farbe basisch oder sauer

ist, macht sich folgender Versuch nötig: Man bereitet
eine Lösung von 100 ^ Tannin in 11 Wasser und eine

andere von 100 ^ essigsaurem Natron in 1 l Wasser
und mischt beide Lösungen. Bringt man von dieser Lö-

sung einige Tropfen in die ganz verdünnte Anilinlösung,
so entsteht bei basischen Farben ein Niederschlag, bei

sauren aber keiner. Ebenso darf man auch keine spintus-
löslichen mit wasserlöslichen Anilinfarben mischen, son-

dern muß dieselben geteilt anwenden.

Holz-Marktberichte.
Auf dem schweizerischen Nutzholzmarkt herrscht zur-

zeit noch sehr wenig Leben. Zahlreiche im Aargau und

an andern Orten abgehaltene Holzsteigerungen verliefen

resultatlos, weil die organisierte Käuferschaft (Händler-
ring) mit Angeboten zurückhält. Die bis jetzt bekannt

gewordenen Verkaufsabschlüsse bewegen sich annähernd
in den Preisen des Vorjahres; vereinzelt mußte noch

billiger abgegeben werden. In der Ostschweiz werden

gegenwärtig für den Festmeter bezahlt: für Nadelholz-
Sägeklötze In Qualität 35—42 Fr., ll. Qualität 30

bis 35 Fr.; für Bauholz (Langholz) I. Qualität 26

bis 32 Fr., II. Qualität 23-26 Fr. der Kubikmeter.

Buchenstämme notieren je nach Qualität 35—40 Fr.
der Festmeter. Auf den deutschen Holzmärkten ist die

Geschäftslage im allgemeinen fest, und es dürfte die

dortige zuversichtliche Stimmung auch auf die Gestaltung
des schweizer. Holzmarktes von günstigem Einfluß sein.

Die vorherrschend kalte Witterung dieses Winters be-

dingt eine vermehrte Nachfrage nach dürrem Brenn-
holz, so daß die zeitweise etwas gedrückten Preise sich

in letzter Zeit wieder befestigt haben. Das Klafter Buchen-

holz t3 Ster) notiert 44—54 Fr., während Tannenholz

zu 34—40 Fr. das Klafter abgegeben wird.
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Holzpreise in Lachen (Schwyz). An der am 10. Dez.
in der „Traube" stattgefundenen Holzgant von der Kor-
poration Lachen machte sich eine sinkende Tendenz
geltend. Die 242 Stück Trämmel im Saalwald wurden
von Herrn Kantonsrat Ziltener zum „Bären", Vorderthal,
zum Preise von Fr. 22.50 pro ergantet und das
buchene Scheiterholz von den Herren Kantonsrat Ziltener
und Kantonsrat Weber zur „Traube", Lachen, zum Preise
von Fr. 31.10 bis Fr. 31.50 pro Klafter, im Dreinepper
anzunehmen.

Über die Erlöse der Holzverkäufe in GranbSnden
berichtet das Kantonsforstinspektorat:

Die Gemeinde St. Maria verkaufte aus ihrem Wald-
ort Larschdadaint 9 Lärchen l. Klasse — Telegraphen-
stanzen — mit 2 à Fr. 54.— per m^, bei der Land-
straße gelagert.

Die Gemeinde Valcava verkaufte, bei der Säge
gelagert, aus Alpwald, 12 Sagholz Arven 1. und 2. Kl.
mit 9 à Fr. 34.— ; aus Chatschinas 5 Lärchen 2. Kl.
mit 4 à Fr. 31.— und aus Mottas 7 Fichten 3. Kl.,
mit 4 à Fr. 23.— per m°.

Die Gemeinde Klosters-Platz verkaufte Arven-
blöcker: 12 St. Obermesfer 1. Kl. mit 8,4 m^ à Fr. 72.50;
12 St. 1. und 2. Kl. mit 5,5 in° à Fr. 60.—; 12 St.
Untermesser 1. und 2. Kl. mit 3 à Fr. 54.50 und
10 St. 2. Kl. mit 1,1 à Fr. 34.— per m^.

Holzmarkt in Bayern. Deutsche Posten Rundhölzer
wurden neuerdings aus Staatswaldungen verkauft, wo-
bei allgemein lebhafte Kauflust auftrat, die hohe Erlöse
im Gefolge hatte. Die Sägeindustrte interessierte sich

meist für Lang- und Blochholz. Im oberbayerischen Forst-
amt Jsen wurden gegen 9000 m' Nadellang- und Bloch-
holz zu 112 °/o der Taxen verkauft. Im Forstamt Sees-
Haupt erbrachte Tannen- und Fichtenlangholz Mk. 13.30
bis Mk. 5.35 bei Taxen von Mk. 12—23, Blochholz
Mk. 17.40 bei einer Taxe von Mk. 16.— pro n^. Hohe
Bewertung fand auch Papierholz, nach welchem sich an-
dauernd starker Begehr der Zellstoffindustrie richtete. Die
letzten übererlöse schwankten zwischen 20 und 30°/«.
Forlenschwellenholz war gleichfalls sehr begehrt. In
Landshut wurde ein Posten mit 118'fi V» der Anschläge
bewertet. Die Lage des bayerischen Brettermarktes war
andauernd sehr fest. („Franks. Ztg.")

Holzmarkbericht aus Baden. Während jüngster Zeit
verband sich bei den Rundholzoerkäufen in den Domanial-
Waldungen mit reger Kauflust bohe Bewertung des Ma-
terials. Besonders gesucht war Nadelstammholz, an dessen

Kauf sich sowohl die Sägeindustrie, wie der Langholz-
Handel beteiligten. Im Forstamt Freiburg gelangten ins-

gesamt rund 4700 Nadelholz zum Angebot, und es

stellte sich dabei der Erlös für Stammholz 1.—5. Klasse

auf Mk. 17.25—24.60, für Abschnitte (Spaltholz) 1. bis

3. Kl. auf Mk. 15.50—26.10 pro m^. Im Forstamt
Tiengen bedangen Tannen- und Fichtenstämme 1.—5. Kl.

Mk. 15.40—24 45, desgleichen Abschnittholz 1.-3. Kl.

Mk. 14.00—23.10 pro ab Wald, bei einem Fot.r-
lohn von etwa Mk. 3—3^ bis zur nächstgelegenen Balm-
station. („Franks. Ztg.")

Über Holzpreise bei den Waldterminen schreibt der

Münchener „Anz. f. d. Holzindustrie" : Der Einkauf von

Nadelholz im Walde stand auch in den letzten Wochen

im Zeichen einer zuversichtlichen Stimmung. Die rege

Kauflust des Holzgroßhandels trat insbesondere bei den

großen schwäbischen Terminen in die Erscheinung, wobei

die Sägeindustrie für erstklassiges Sägholz bis fast Mk. 30

per Festmeter bewilligte. Aber auch beim Langholz hat

sich die Preisskala in den letzten Jahren in einer Weise

nach oben entwickelt, wie man sie vor noch nicht gar so
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